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Deutlich unterscheidet sich die ,Matratze’ von der ,Matrize’ — um noch
einige Fremdworter als besonders geeignete Fehlerquellen zu erwdhnen —,
die ,Nummer‘ von ,numerieren‘, der ,Platz’ von ,plazieren’, die ,Referenz’
(= Empfehlung) von der ,Reverenz‘’ (= Ehrerbietung), der ,Fond‘ des
Wagens vom ,Fonds‘ in der Bank, der ,Adjutant’ vom ,Defraudanten’, die
JAggression’ vom JAgreement’, die ,Ziffer’ von der ,Chiffre’, die ,Therapie’
von der ,Terrasse’, die ,Kompanie' von einem ,Kompagnon‘ und die ,Kar-
tonage‘ von der ,Camionnage". Hans U. Rentsch

Die ,,unentbehrlichen‘ Fremdworter!

Von ,,Allround-Girls“ und ,,Wurstfestivals‘

Wer aufmerksam den Anzeigenteil unserer Zeitungen durchliest, stoBt
immer wieder auf Ausdriicke, die, so kdonnte man meinen, nur so ihre
Wirkung haben wiirden. Es wimmelt nur so von top, gag, hit, team, flair,
allround usw. Da wird beispielsweise ein allround-girl gesucht (moglicher-
weise ist sie korperlich in dieser Form), man winscht aber in Tat und
Wahrheit eine fachlich gut ausgewiesene Kraft. Wie viele Festivals gibt es
noch? Man liest laufend von Spaghetti-, Kise-, Mdbel-, Hosen- und Wurst-
festivals und schon stof3t man auch auf ein Kuhbusenfestival.

Ein jeder kann auf seine Art Werbung hetreiben. Ist aber die deutsche
Sprache wirklich so arm, dafl immer mehr solche unpassende Ausdriicke
herbeigezogen werden miissen? Wenn wir in diesem Stil weiterfahren,
miussen inskinftig Kurse zur besseren Verstindlichmachung dieser wun-
derbaren Fremdausdriicke eingefiihrt werden. Es heiit doch sonst immer,
daf3 nicht alles, was von aullen her kommt, nachgedfft werden soll? p. w.

Arme deutsche Sprache

Wenn man heutzutage eine Zeitung liest, ist man erstaunt tiber die zahl-
reichen englisch-amerikanischen Ausdriicke, die da am laufenden Band auf-
tauchen. Es ist unverantwortlich, wie man unsere gute deutsche Sprache
auf solche Weise verschandelt. Sogar wenn man ldndliche Lokalblidtter
aufschlagt, fallt einem auf, dall in den Anzeigen der Unterhaltungsbetriebe
selten mehr eine gut schweizerische Benennung fiir eine Musikkapelle er-
scheint; nein, es mull eine ,Band‘ mit englischem oder spanischem Namen
sein (Desperados, El Prado, Good time band, Indianos, Kerika, Haweno,
Jerox, Novada, The Donalds, The Johnny’s, The Music Stars, Tosanos usw.
usw.). Erst dann scheinen die ,Fans‘’ zufrieden zu sein. Was da alles als
Musik bezeichnet wird, ist ebenso erstaunlich; aber Hauptsache, man ist
,in‘. Die fremden Titel und Texte braucht man ja nicht zu verstehen, wenn
man nur jazzen, hotten und swingen kann. Und was in den Liden alles mit
englischen Namen angeboten wird, ist ein Kapitel fiir sich! Wer kennt sich
da iiberhaupt noch aus? Ob wohl die Verk&dufer tiber alle Namen Bescheid
wissen? Man kann sich des Eindrucks nicht erwehren, dal3 es vielfach eine
gedankenlose Nachiifferei ist. Unsere welschen Miteidgenossen sind da
doch ein ganzes Stiick zuriickhaltender.
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Heute geht man nicht mehr in eine gemiitliche Beiz, sondern mindestens
in eine ,Holiday Inn‘, und der ,Inn-Keeper‘ freut sich, Ihnen seinen
,Grillroom® oder auch die ,Discotheque‘ zu zeigen. Wenn man Gliick hat, ist
vielleicht sogar ein ,Rock-Concert’ zu horen, sonst geht man halt in die
,City‘. Natiirlich muf} so ein ,Boss‘ auch fiir seine ,Fitness‘ sorgen. In den Ge-
schiftshiusern haben die ,Top-Manager® keine Klimaanlage mehr, sondern
JAir condition’. Die zahlreichen ,Shops‘ verdriangen immer mehr die Quar-
tierliden aus GroBmutters Zeiten. Nach dem ,Shopping‘ im ,Discount-
Center‘ geht man auch mal in einen ,Hair- oder Hobby-Shop‘, schon wegen
des ,Do it yourself‘. Am einfachsten ist es da im ,Shop-Ville, wo es natir-
lich auch einen ,Tea-Room‘ und eine ,Snack-Bar‘ gibt. Ubers ,Weekend"
ziehen viele ,Teens‘ und ,Twens‘ zu ,Friends‘, wo eine ,Party’ gegeben wird,
wobei ,Jeans‘ und ,T-Shirts‘ ohne weiteres zugelassen sind. Bei ,Disco-Hits’
und ,Hot-Dogs‘ nebst ,Long-Drinks‘ kann man sich mit ,Gogo-Girls‘ bis zu
einem ,Happy-End‘ vergniigen, so dai am Montag der ,Job‘ viel leichter
geht.
Abends sieht man am ,Television‘ eine ,Talk-Show’, oder ein ,Quiz-Master"
unterhilt einen, auch ,Live-Sendungen‘ oder eine ,Horror-Show‘ kommen
zur Ausstrahlung; dazwischen natiirlich die ,beliebten® ,Spots’ und etwa
ein ,Interview‘ oder sonst ein ,Gag’. Was so einem ,Superman‘ im ,New-
look* nicht alles geboten wird, ist einfach ,maxi‘.

twa (,,St.-Galler Volksblatt®)

Fortlaufende Uberfremdung durch Radio und Fernsehen

Zwar ist sie nicht so problematisch wie jene, die unseren Herren National-
riten Schwarzenbach und Oehen am Herzen liegt, dafiir bald etwas albern
und lidcherlich — n&mlich die ,Dauerberieselung® unseres Landes in Wort
und Schrift, in Gesang und Musik englischer Herkunft. Man kann sich
hierbei oft des Eindruckes nicht erwehren, dall sich gewisse Leute ihrer
Heimatsprache und vorab des landeseigenen Brauchtums schdmen! Und
dall Massenmedien wie Radio und Fernsehen diesem licherlichen Hang
auch noch Vorschub leisten, ist sehr bedauerlich. Dazu gehoren auch die
Warenhiuser (Center), wo man sich bald eines englischen Worterbuches
bedienen mul3, um aus ihren Angeboten schlau zu werden.

Wo diese seltsame Sympathie gewisser Leute flir alles Englische wohl
herstammen mag? Etwa weil ein Mister Whymper als erster unser Matter-
horn erklommen hat? Oder weil Sir Winston Churchill einmal in Ziirich
eine schwungvolle Rede hielt?

Tucholsky dachte so dariiber: ,,Das Englische ist eine zwar einfache, aber
trotzdem schwere Sprache, weil es aus lauter Fremdwortern besteht, die
falsch ausgesprochen werden.”

Aufgrund ihres allerdings lidngst aufgegebenen Weltimperiums wurde das
Englische auch noch zur internationalen Kommandosprache fiir See und
Luftfahrt, wobei es, unter Tucholskys Aspekt gesehen, schon oft zu Mili-
verstindnissen mit tragischen Folgen kam (so u. a. bei Teneriffa).

Oder was soll man davon halten, wenn da so ein vermeintlicher Held auf
der Biihne steht, bei seinem ,English Song® die Augen verdreht, die Glieder
verrenkt, als ob ihn der Leibhaftige beim Wickel habe?

Deshalb wire es wiinschenswert, wenn alle, die es angeht, anstatt nach
fremden, noch dazu fir die meisten unverstindlichen Darbietungen zu
greifen, sich etwas mehr der Pflege unseres eigenen, deutschsprachigen
Brauchtums in Wort, Gesang und Musik annahmen! Josef Lion

166



	Die "unentbehrlichen" Fremdwörter!

